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eschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
14. April. 
Schlacht bei Nymwegen, in welcher der spanische 
General Sancho de Avila über die niederländi- 
sche Armee siegt. Die Prinzen Ludwig und Hein- 
rich von Oranien fallen. 
Graf Capodistrias wird Gouverneur von Griechen- 


1574. 


1827. 
y land. g 

1864. Die „Grille“ im Gefecht. 
+ gallele vor Düppel. 


Bau der dritten Pa- 


3 Urlaub und Reichsverfaſſung. 


H. Die Reichskanzlerkriſis iſt auf dem 
beſten Wege, in Wohlgefallen aufgelöſt zu wer⸗ 


1 en. Jeder neue Tag brachte Nachrichten, welche 
gr | 


e in weniger ernſterem, milderen Lichte erſchei⸗ 
nen ließ. Die Berliner Telegramme vom 8. 
April berichteten ſchon einſtimmig, daß die 
Friſis weſentlich überſtanden ſei, nachdem der 
Kaiſer erklärt habe, ſi h niemals von Bismarck 
trennen zu wollen, daß es ſich nur noch um 
einen 3— Amonatlichen Urlaub handle, und daß 
die einzige Frage, die noch der Regelung harre, 
diejenige der Stellvertretung ſei. 

N Wenn man nicht der famoſen Meinung 
beipflichten will, die ganze Reichskanzlerkriſis 
babe nur den Zweck gehabt, den Gedanken an 


die Unentbehrlichkeit des Fürſten Bismarck von 
Neuem wach zu rufen uad den ſeit einiger Zeit 


wieder ſtark Opposition machenden Reichstag 
zur Gefügigkeit zurückzuführen, wie dies ja ſchon 
einigemal der Fall geweſen ſei —, jo muß man 
alfo annehmen, daß die Beweggründe, welche 
dem Kanzler die Luſt zum Rücktritte eingegeben 
hatten, glücklich beſeitigt worden find. 
Nachdem ſich die Zunft der Vormuthungs⸗ 
politiker 8 Tage lang die Feder über die mögli⸗ 
chen Urſachen der Kriſis nicht nur ausgeſchrie⸗ 
ben, ſondern ſogar ausgekratzt und den Admiral 
Stoſch, Arnim, Delbrück, die Kirchenpolitik, die 
drohende republikaniſche Zukunft Europas, den 
allgemeinen wirthſchaftlichen Mißſtand, das rie⸗ 
ſige Anwachſen der Sozialdemokratie und des 
oppoſitionellen Geiſtes im Volke, ja ſelbſt die 
rientfrage als Erklärungsgründe in's Feld ge⸗ 
führt hatten, und die freikonſervative „Poſt“ 
ſich alsdann hatte aufbinden laſſen, Bismarck 
— — nn 


x . 3wei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung) 


Der Ausdruck iu dem ſchönen, geiſtvollen, 
traurigen Geſichte der jungen Dame rührte den 
Lord bis in die tiefſte Serle. Und dann — 
wohin führten ſeine Gedanken ihn, als er in 
ihre ſtumm⸗flehenden Augen ſah? 

Beryl ging vorüber, und der Graf, welcher 
fie für eine Bekannte Oktavia's hielt, zog fait 
unbewußt den Hut vor ihr. Er vermochte nicht, 
feine Augen von dieſer ſchlanken, anmuthigen 
Geſtalt zu wenden. a 

Als ſie in den Hausflur kam, fiel ihr der 
ſchmale Pelztragen vom Halſe herab. Sie hob 
ihn ſchnell auf und befeſtigte ihm wieder, machte 
aber dabei unverſehens ihr Halsband mit dem 
Rubinenmedaillon los. Lord Hawkshurſt ſah ez 
fallen, aber ehe er Beryl noch anſprechen konnte, 
hatte ſie bereits das Haus verlaſſen. 

Der Graf eilte vorwärts und hob das Ge⸗ 
ſchmeide auf. 

Ein einziger Blick genügte, 
heftigſte Aufregung zu verjegen. 
Das Medaillon in der Hand eilte er auf 

die Straße hinaus. 

Beryl war nirgends zu ſehen, aber ein 
Wagen rollte durch die Straße und der Graf 
kam ſofort zu dem Schluſſe, daß ſie darin 
ſei. — i 

„Zu ſpät,“ pe er. „Was that fie 

ier? Ich muß es wiſſen!“ 

k Eh das Halsband wieder in die Tar 
che und kehrte 

der Halle den 


um ihn in die 


in's Haus zurück. Er legte in 
Hut ab und eilte über die Stiege 


in Mrs. Canger's Boudoir hinauf. 
Oktavig's Stimme rief „Herein“ auf ſein 


ſei des Amtirens müde, weil feine eigenen Un⸗ 
tergebenen uud der Reichstag ihn behindern, 
ſeine großen Reformpläne auf dem Gebiete der 
Sozialpolitik, der Steuergeſetzgebung und des 
Eiſenbahnweſens durchzuführen. — da dürfen 
wir es wohl unterlaſſen, noch etwas in dieſer 
Richtung zu thun. Letzteres würde um je über⸗ 
flüſſizer ſein, als es ſich ja demnächſt zeigen 
muß, ob es ſich um Veränderungen in der 
innern oder äußern Politik, um Erſetzung diver- 
fer Portefeuilleinhaber, um ein Frommachen des 
Reichstags ꝛc. ꝛc. gebandelt hat oder nicht. Hat 
Bismarck durch ſein Entlaſſungsgeſuch Derglei⸗ 
chen durchgeſetzt, jo könnten die praktiſchen Fol. 
gen nicht lange auf ſichſwarten laſſen. Auch die auf 
die angeführten Punkte bezüglichen Gerüchte ſind 
allerdings ſchon unterm 8. und 9. April von 
Berlin aus in Umlauf geſetzt worden. Gerüchte, 
welche beſagen, daß man in den freikonſervativen 
und nationalliberalen Kreiſen, wie aus einem 
böſen Traume erwacht ſei, bei der Nachricht der 
Kanzler verbleibe im Amte, daß man im Reichs⸗ 
tage eine großartige Vertrauenskundgebung vor— 
bereite, und daß mit dem Verbleiben Bismarck's 
die Stellung des Marine- und des Finanzmini⸗ 
ſters erſchüttert ſei. Daneben heißt es, von ge⸗ 
wiſſen Seiten werde auf die Abhaltung von 
Volksverſammlungen hingewirkt zum Zwecke von 
Kundgebungen für das Verbleiben Bismarck's 
im Amte und — für eine nachdrückliche Unter⸗ 
ſtützung feiner Politik durch den Reichstag. In 
Bremen hat man in der That bereits eine der⸗ 
artige Verſammlung abgehalten. Wir können 
uns aber nicht entſchließen, aus ſolchen Gerüchten 
und vereinzelten Thatſachen beſtimmte Schlüſſe 
zu ziehen. 

Das Eine aber ſteht ſchon heute feſt, daß 
ſelbſt eine nur Zmonatliche Beurlaubung reſp. 
Entbindung des Reichskanzlers von allen ſeinen 
amtlichen Geſchäften eine Abänderung oder Er⸗ 
gänzung der Reichsverfaſſung nö:hig macht. 
Denn eine derartige Beurlaubung erheiſcht einen 
Stellvertreter, und da nach Art. 17 der Reichs⸗ 
verfaſſung alle Anordnungen und Verfügungen 
des Kaiſers zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeich⸗ 
nung des Reichskanzlers bedürfen, welcher 
dadurch, wie jener Artikel ausdrücklich hervorhebt, 
die Verantwortlichkeit übernimmt, dagegen keine 
verfaſſungsmäßige Beſtimmung darüber exiſtirt, 
wer bei Beurlaubung des Kanzlers die Gegen⸗ 


Klopfen. Sie ſelbſt kam ihm an der Thür mit 
den Spuren der heftigſten Aufregung im Geſichte 
entgegen. R r 

„Sie find es, Mylord?“ rief fie in großer 
Unruhe aus. „Das iſt wirklich ein unerwartetes 
Vergnügen“ N 

Sie glaubte einen Augenblick, daß Beryl 
ihre Geschichte dem Grafen erzählt habe. Ein 
kurzes Beſiunen verſicherte ſie jedoch, daß zu ei⸗ 
ner ſolchen Mittheilung keine Zeit geweſen ſei, 
und ihr Muth begann zurückzukehren. 

„Entſchuldigen Sie, wenn ich ſtöre, meine 
Liebe, ſagte Lord Hawkshurſt. „Ich bin nicht 
gekommen, um Sie zu beſuchen, Oktavia, ſondern 
nur, um nach dem Namen der jungen Dame zu 
fragen, die ſo eben fortging. Wer war ſie?“ 

Das „Angſlgefühl“ beſchlich Oktavia von 
Neuem. 

„Junge Dame,“ ſtammelte ſie. „Ich habe 
75 Morgen noch gar keine junge Dame ge⸗ 
ehen.“ 

„Sie war alſo nicht bei Ihnen? Seltſam 
Sie kam die Stiege herab. Sie war unverkenn⸗ 
bar eine Dame. „Ich bedaure, Sie geſtört zu 
haben. Ich will Butters fragen. Ich hätte das 
wirklich zuerſt thun ſollen. 

Eine Berathung zwiſchen Butters und Lord 
Hawkshurſt hätte dem Grafen unvermeidlich ver⸗ 
rathen, daß die Fremde bei Mrs. Cangers ge⸗ 
weſen war. 

Oktavia bekam Angſt. 

„Halt,“ ſagte ſie in einem Tone, als be⸗ 
ſänne ſie ſich auf etwas. „War die Perſon, 
nach welcher Sie fragen, ein junges ſchwarzge⸗ 
kleidetes Mädchen?“ 


„Ja, ja.“ 2 : 
„Hatte fie rothe Haare? 2 
„Ja, fie hatte rothe Haare. 
„Ich erinnere mich jetzt, ſagte Oktavia. 
„Sie iſt eben erſt weggegangen. Sie nannten 
fie eine junge Dame, und das führte mich irre. 
Sie iſt nur eine Handarbeiterin, die eine Sticke⸗ 
rei für mich verfertigt hat, und ſie kam, um mir 


zeichnung auszuführen und die Verantwortlichkeit 
zu tragen habe, der Fall einer verantwortlichen 
Stellvertretung alſo gar nicht bedacht iſt, ſo 
folgt, daß der Artikel 17 eine Zuſatzbeſtimmung 
erhalten muß, nach welcher der Kaiſer berechtigt 
ſein ſoll, im Verhinderungsfalle des Reichskanz⸗ 
lers einen Stellvertreter mit den Funktionen 
deſſelben zu beſtellen und daß für die Dauer 
der Stellvertretung die Befugniſſe und die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf die Stellvertretung übergehen, 
welche der Artikel 17 der Perſon des Reichs⸗ 
kanzlers überweiſt. 

Mancher wird denken, ein ſolcher Zuſatz ſei 
eine Aeußerung der Pedanterie und des Doktri⸗ 
narismus, es ſei ja genügend, wenn der Kaiſer 
in ſolchen Ausnahmefällen einen Stellvertreter 
ernenne und dann felbſtverſtändlich, wenn dieſer 
in die Rechte und Pflichten des Kanzlers ein⸗ 
trete. Allein, man bedenke, daß alsdaan die be⸗ 
treffenden Verfügungen und Anordnungen keine 
ſtaatsrechtliche Gültigkeit haben würden, und 
jedes Zuwiderhandeln verfaſſungsmäßig gerecht⸗ 
fertigt wäre. 

Ob, zugleich mit der Frage der Stellver⸗ 
tretung des Reichskanzlers die Frage der Orga⸗ 
niſation der oberſten Reichsbehörde zur Erledi⸗ 
gung kommt, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 

Betreffs beider Fragen hat übrigens die 
Regierung nur Vorſchläge zu machen, die der 
Genehmigung des Reichstags und des Bundes⸗ 
raths bedürfen. Es werden ſonoch noch einige 
Wochen vergehen, bis Fürſt Bismarck ſeinen 
Urlaub antreten kann. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


Die „Co'reſpondance Univerſelle“ ſchreibt 
heute: „Wir können als gewiß und nach offiziels 
len Nachrichten melden, daß ſich Fürſt Bismarck 
bis zum 20. April nach London begeben wird. 
Ein Brief des deutschen Kanzlers an eine hervor⸗ 
ragende engliſche Perſönlichkeit giebt uns dieſe 
Gewißheit.“ (!) 

— Nach einem Privattelegramm aus Kon⸗ 
ftantinopel vom 9. d. find dort alle gutunter⸗ 
richteten Perſonen der Meinung, daß es zum 
Kriege kommen muß. In der Depeſche heißt es: 
„Die Börſe war heute geſchloſſen, aber außerhalb 
derſelben ſind türkiſche Fonds beträchtlich gefallen. 


ihre Arbeit zu bringen. Dort liegt ſie auf dem 
Tiſche. Es wäre mir lieb, wenn Sie mir ſag⸗ 
ten, wie fie Ihnen gefällt. Ich zahlte einen enor⸗ 
men Preis dafür.“ 

„Eine Handarbeiterin,“ wiederholte der Graf 
mechaniſch. „Wie heißt Sie?“ 

„Mary Jones,“ ſagte Oktavia, den erſtbeſten 
Namen, der ihr in den Mund kam, nennend. 
„Sie ſagte mir, daß ſie ihre kranken Eltern un⸗ 
terftüge. Sie iſt ein ſehr braves junges Frau⸗ 
enzimmer.“ 

„Ja, ja, ohne Zweifel,“ ſagte der Graf 
tief aufathmend. „Und ſie heißt Mary Jones? 
Ich — ich glaubte; entſchuldigen Sie mich, 
meine Liebe; ich gehe wieder hinunter. Ich werde 
heute bei'm Speiſen nicht anweſend ſein. Ich 
bin im Begriffe, eine kleine Reiſe zu machen, 
und dürfte erſt morgen zurückkommen. Leben 
Sie wohl, meine Liebe.“ 

Er drückte Oktavia warm die Hand, küßte 
ſie auf die Stirn und eilte hinaus. 

„Was haben ſeine Fragen zu bedeuten?“ 
fragte ſich Oktavia ſelbſt, als ſeine ſchweren 
Tritte auf der Treppe verhallten. „Hat er einen 
Verdacht, daß Rollyn dieſes Mädchen einſt 
kannte? Oder argwöhnt er nur, daß ſie Des⸗ 
mond's flüchtige Gattin iſt? Er trägt ſich mit 
irgend einem Gedanken. Wohin geht er? Er 
ſagte nichts. Es kommt mir vor, als machte er 
eine geheime Reiſe; aber was kann ihr Zweck 
fein? Kann uns irgend ein Unheil drohen? Ich 
muß mich ſogleich mit Rollgn berathen! 

Sie eilte in das Ankleidezimmer ihres Gat⸗ 
ten. 

Der Graf kehrte in die untere Halle zurück 
und ſetzte ſeinen Hut auf. Er war ſehr aufge⸗ 
regt. Er ſchenkte wohl Oktavia's Geſchichte un, 
bedingten Glauben, aber ein geheimer Impuls 
trieb ihn an, den Portier zu fragen, als er hin⸗ 
ausging. 

„Butteis,“ ſagte er in ſcheinbar ſorgloſem 
Tone: „Die junge Dame, welche eben hinaus⸗ 
ging, hat, wie Sie geſehen, ihr Halsband ver⸗ 


Inlerate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 d. 


Mond ⸗Aufg. 4 U. 54 M. Morgens. Untergang 8 U. 26 M. Abds 


1877. 


Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß 
ſowohl das Protokoll wie daß montenegriniſche 
Ultimatum höflich abgelehnt werden dürften. 
Der Poſtdampfer, der heute nach Odeſſa ſegeln 
ſollte. iſt von der ruſſiſchen Botſchaft bis morgen 
zurückgehalten worden. Viele einflußreiche Per⸗ 
ſonen dringen in die Pforte, Frieden mit Monte⸗ 
negro zu jedem Preis zu ſchließen und ſo Ruß⸗ 
land einen Kriegsvorwand zu benehmen aber die 
Anſtrengungen der Friedensſtifter werden durch 
die Haltung der Montenegriner vereitelt.“ 


Reichstag. 
19. Sitzung. 
Vom 12 April. a 
Beginn der Sitzung: Nach 1 Uhr 
Nachmittags. Erſter Gegenſtand der Tagesord⸗ 


nung: Fortſetzung der 2 Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
halts für 1877/78, zunächſt: Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer. Abg. Lom bart fragt bei 
der Regierung an, ob die geſetzliche Abänderung 
der Wechſelſtempelſteuer⸗Beträge von der Thaler⸗ 
währung in die Reichswährung für die nächſte 
Zeit in Ausſicht genommen ſei. Der Regie⸗ 
rungs.Commi ar erwidert, daß ſich das Reichs⸗ 
kanzleramt mit verſchiedenen dieſen Punct betr. 
Anträgen und Beſchwerden beſchäftige. Es ſei 
nicht die Abſicht, die Veränderung der Stem⸗ 
pelbeträge in einem beſonderen Geſetze zu regeln, 
es würde dieß vielmehr gleichzeitig mit der Re⸗ 
gelung anderer die Wechſelſtempelſteuerordnung 
beir. Materien (Ermäßigung der Steuer) ges 
ſchehen. Abg. Lombart widerſpricht dem Reg. ⸗ 
Comm. darin, daß fragliche Angelegenheit nicht 
dringlich ſei. 
Es folgt: Etat der Reichs⸗Poſt⸗und Tele⸗ 
graphenverwaltung auf das Etatsjahr 1877/78. 
Abg. Schröder ⸗Friedberg theilt verſchiedene 
an die Verwaltung gerichtete Fragen betr. die 
Statiſtik des Telepraphenverkehrs, ſowie die von 
dem Generalpoſtamt ertheilten Antworten mit 
und knüpft daran verſchwiedene den Reſſort des 
Generalpoſtmeiſters betreffende Erörterungen. 
Generatvoſtmeiſter Stephan kann in Betreff 
des Reichstagsbeſchluſſes wegen Herſtellung der er⸗ 
ſten Zone noch keine beſtimmte Er⸗ 
klärung abgeben, da einer ſo wichtigen Aende⸗ 
rung des Tarifs eine längere Beobachtung des 


loren. Ich muß Mittel finden, es ihr zurück⸗ 
zuſtellen, wenn ſie nicht ſelbſt deßhalb kommt. 
Mrs. Cangers ſagte mir, ſie ſei eine Handar⸗ 
beiterin. Ich möchte ſie ſehen. Erinnern Sie 
ſich an Ihren Namen, Butters?“ 
„O, ja, Mylord. Sie ſagte er ſei Miß 
5 


r. 

„Was! Welchen Namen haben fie ge⸗ 
nannt?“ 

„Star, Mylord.“ 

„Star! Kann es möglich ſein! Star! Ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß ich ſie ſehen muß, wenn 
ſie wieder kommt!“ 

Lord Hawkshurſt ging die Stufen hinab, 
auf die Straße hinaus. Er winkte einem Wagen 
und fuhr nach dem Bahnhof. 

„Dieſes Mädchen iſt Desmond's fehlende 
Braut,“ ſagte er zu ſich ſelbſt. „Was that fie 
in meinem Hauſe? Warum ſagte mir Oktavia 
eine Lüge, um nicht zu verrathen, wer ſie ſei! 
Erräth Oktavia etwas? Unmoͤglich. Es iſt 
klar, daß Oktavia bemüht iſt, mich aus Zwecken 
zu ihrem Vortheile zu betrügen. Kann es ſein, 
daß Sherwald Recht hat und daß fie wirklich 
ein ſchlechtes gefährliches Weib iſt! Ich bin faſt 
verſucht es zu glauben. Sie ſah ganz erſchrocken 
aus, als ſie mich an der Thür erblickte. Ich 
muß ſie genauer ſtudiren. Aber jetzt kann ich 
nur an dieſes Mädchen denken, Beryl Star — 
William Star's Tochter natürlich; aber ich werde 
es bald wiſſen.“ 


36. Kapitel. 
Der alten Margot Mittheilungen. 

Er kam auf dem Bahnhofe an und ſaß 
bald darauf in einem Wagen erſter Klaſſe. Der 
Zug ſauſ'te durch die Grafſchaft Surrey und 
ſollte ihn nach Starwood führen. 

Als Lord Hawkshurſt in Guidford ankam, 
hielt er ſich in dem Städchen gar nicht auf, 
ſondern nahm ſofort einen Wagen, in welchem 
er die Reiſe nach Starwood forſetzte. Er wünſchte 
nicht, von irgend Jemandem geſehen oder erkannt 


Verkehrs vorangehen müſſe. Auf den Wunſch, 
daß die Feſtſetzung der Telegraphengebühren doch 
in der Form eines Geſetzes erfolgen würde, 
1 müſſe er antworeen, daß dieß nur nach einer 
N Verfaſſungs Aenderung möglich wäre. 

Abg. Berger glaubt, das Haus habe einen großen 
Fehler gemacht als es den Antrag des Abg. 
Nieper verwarf, dieſen Etat an die Commiſſion 
zu verweiſen. Es ſei wohl keinem möglich, einen 
ſo wichtigen Etat, der in der Einnahme nahezu 
125 Millionen, in der Ausgabe 113 Millionen 
aufweiſe, im Plenum der erforderlichen gründe 
lichen Prüfung zu unterziehen. Er geht dann 
ſpeciell auf die Padetbeförderung der Poſtanſtalt 
ein; der Reichstag habe einen Fehler gemacht, 
als er es billigte, daß die unentgeltlichen Lei⸗ 
ſtungen der Eiſenbahnen auf ein ſo hohes Maß 
feſtgeſetzt wurden. Es ſei eine bekannte That⸗ 
ſache, daß der Perſonenverkehr den Bahnen nur 
eine ſehr geringe, theilweiſe gar keine Rente 
bringe. Es würde alſo ſchließlich der Güter 
verkehr zum Nachtheile des Handelsverkehrs in 
ungeeigneter Weiſe belaſtet. Abg. Schmidt⸗ 
Stettin bringt eine Menge von Einzelnhel— 
ten, möglicher Verbeſſerungen etc. zur Sprache; 
ſo z. B. bezeichnet er es als wünſchenswerth, 
Correspondenzkarten mit gedruckten Abſchnitten 
etc. bekleben zu dürfen. Abg. Liebknecht be⸗ 
zeichnet unſere parlamentariſchen Zuſtände als 
untertürkiſch, weil der Generalpoſtmeiſter nach 
ſeiner des Abgeordneten Rede in voriger Seſſion 
nicht ſeine Dimiſſion eingereicht habe, da ihm 
Herr Valentin im vorigen Jahre das Wort ab- 
geſchnitten habe, jo wolle er heute conftatiren, 
daß der Generalpoſtmeiſter nicht einen einzigen 
der von ihm am 15. Dez. beleuchteten Fälle habe 
erklären können. Heute vermehrt er die früher 
gelieferten Beiſpiele von Verletzung des Briefge⸗ 
heimniſſes um einige Fälle. Jedenfalls ſei es 
lächerlich, wenn man behaupten wolle, daß in 
Deutſchland das Briefgeheimniß ſo heilig ſei wie 
die Bibel auf dem Altar. Der Redner will 
dazu übergehen, von der Unzufriedenheit der 
Poſtbeamten zu beſprechen, wird aber von dem 
Präſidenten bedeutet, daß er über dieſen Gegen- 
ſtand erſt bei den Ausgaben ſprechen könne. Abg. 
von Unruh⸗Magdeburg veranlaßt den General- 
poſtmeiſter noch zu einer kurzen Erörterung wo» 
rauf die Diseuſſion geſchloſſen wird. 

Abg. Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode 
hat den Antrag eingebracht „im Intereſſe der 
ausgleichenden Gerechtigkeit etc. dahin wirken zu 
wollen, daß für die Beſtellung der Depeſchen in 
den Ortsbeſtellbezirken eine entſprechende Gebühr 
erhoben werde.“ 

Der Antragſteller erhält nunmehr das 
Wort zur Begründung ſeines Antrags. Gene 
ralpoſtmeiſter Stephan glaubt, dem Herrn An- 
tragſteller ſofort verſichern zu müſſen, daß die 
Regierung auf den Antrag nicht eingehen könne, 
obwohl derſelbe der Verwaltung ein namhaftes 
Geſchenk darbringe. Es ſprechen noch Abg. 
Freih. v. Nordeck zur Rabenau, v. Kleiſt Retzow, 
Richter⸗Hagen. Der Antrag wird abgelehnt, für 
denſelben ſtimmen nur die Conſervativen. 

Ein Vertagungs⸗Antrag wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung morgen Vorm. 11 Uhr. 
jr T. O. Schreiben des Reichskanzlers betr. feine 
| Beurlaubung, Marine⸗Etat ete. Schluß der 
. Sitzung 4¾ Uhr. 


5 Deutſchlan d. 

| Berlin, 12. April. Heute Nachmittags 
ertheilte der Kaiſer dem deutichen Botichafter in 
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7 zu werden. Seine Reiſe nach Starwood war 
5 ein Geheimniß, und er war jo ſehr in ſeinen 
R Pelzrock eingemummt, daß ihn ſeine beiten 
Er Freunde nicht erkannt haben würden. Sein rother 
Be Bart war unter dem Halstuche verborgen und 
1 ſein breiter Hut beſchattete ſein Geſicht; dennoch 
8 hatte er nicht die Abſicht, ſich zu verſtecken. Der 
5 Tag war kalt und rauh und ſtürmiſch, und Je⸗ 
95 dermann ging vermummt einher. 
35 Der Graf ſchauerte vor Kälte ſelbſt in ſei— 
nem Pelzrock, als er die nach Starwood führende 
Straße entlang fuhr. Er war ſehr trübe ge⸗ 
ſtimmt. 

Die Straße war ſehr ſchlecht und der 
Wagen konnte nur langſam fahren. Der kurze 
Februar » Nachmittag ging bereits zur Neige, 
als Lord Hawkshurſt endlich bei Starwood⸗ 
Farm vorfuhr und vor dem breiten Thore ab» 
abſtieg. ! 

„Ich werde Sie nicht lange warten laſſen,“ 
ſagte er zum Kutſcher. „Ich bin bald wieder 
ier.“ 

Der Kutſcher nickte, deckte ſein Pferd zu 
und wickelte ſich feſter in ſeinem warmen Man⸗ 


tel. 

Der Graf klopfte an das Thor. Schlürfende 
Schritte ertönten in der Halle und die alte 
Margot kam mit einem Lichte in der Hand und 
ſchaute forſchend heraus. 

„Nachrichten vom Herrn?“ fragte ſie in 
mürriſchem Tone. „O, es iſt ein Fremder! 
Kommen Sie herein, mein Herr — bitte, kommen 
Sie.“ 

Sie öffnete die Thür, und Lord Hawkshurſt 
trat in die kahle, unfreundliche Halle. Die alte 
Margot ging mit dem Lichte in der Hand vor- 
aus durch die lange Halle in die Küche. 

„Es iſt nicht geheizt im Zimmer des Herrn,“ 
ſagte ſie entſchuldigend. „Setzen Sie ſich, mein 
Herr. Wollten Sie mit dem Herrn ſprechen?“ 

Der Graf erwiderte bejahend nnd ſchaute 
mit neugierigen Blicken ſeine Umgebung und die 
gatte Haushälterin an. Die Küche war ſehr groß, 
aber niedrig und ungetüncht, und die ſchweren 


Wien Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode 
Audienz und machte dann vor dem Diner eine 
Spazierfahrt. Am Abend zuvor hatte der Kaiſer 
der Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt, nnd 
demnächſt die großherzoglich mecklenburgiſchen 
Herrſchaften nach deren Ankunft im königlichen 
Schloſſe begrüßt. 

— Der Abg. Udo Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode hat zum Etat der Reichs⸗ Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung folgenden Antrag einge⸗ 
bracht: Der Reichstag wolle beſchließen, den 
Reichskanzler zu erſuchen: „Im Intereſſe der 
ausgleichenden Gerechtigkeit und zur Herſtellung 
eines angemeſſenen Verhältniſſes zwiſchen den 
Ausgaben und Einnahmen der Telegraphenv er- 
waltung dahin wirken zu wollen, daß für die 
Beſtellung der Depeſchen in den Ortsbeſtellbe— 
zirken eine entſprechende Gebühr erhoben werde.“ 

— Berliner Blätter bringen heute folgende 
Erklärung: 

Berlin, 11. April 1877. In Folge des 
durch verſchiedene Zeitungen gegangenen und auch 
von Ihrer Zeitung wiedergegebenen Gerüchtes, 
daß der Kammerherr v. Dachröden, Ordensmei⸗ 
ſter der Großen Landesloge von Deutſchland, 
zur katholiſchen Kirche übergetreten ſei, habe ich 


Nationalliberalen bietet das Schreiben zu aus⸗ 
führlichen Debatten über die Kanzlerkriſis keinen 
Anhalt und es wird vorausſichtlich die morgige 
Beiprehung des Schreibens ſich nicht allzulang aus⸗ 
dehnen. Ueber den Urlaub des Reichskanzlers 
wird heute offiziös mitgetheilt, daß die bezügliche 
Kabinetéordre auf unbeſtimmte Zeit laute. Der 
Urlaub hat bereits am 10. dieſes Monats be— 
gonnen. 

— In Bezug auf den an der Wittwe v. 
Sabatzky begangenen Mord ſchreibt die „Berl. 
Freie Preſſe“: Am vergangenen Sonnabend ka— 
men des Morgens zu dem Schneider Prinz, Holl— 
mannſtraße 35 zwei junge Leute, von denen der 
eine dem Manne ſehr ähnlich ſah, welcher von 
der Polizei wegen Mordes der Wintwe Sabatzky 
verfolgt wird Gedachter junge Mann wollte 
bei P. eine Schlafſtelle miethen und erzählte, 
daß er ſoeben aus dem Krankenhauſe gekommen 
und jetzt ſeine Verwandten beſuchen wolle. Er 
werde des Abends wiederkommen und möge man 
ihm die Schlafſtelle reſerviren. Gegen 10 Uhr 
kam er denn auch, verſehen mit einer Kiſte, 
legte ſich aber ſofort zu Bett. Am andern Mor» 
gen ſtand er bereits um 5 Uhr auf, ließ ſich deu 
Schlüſſel zum Abort geben und verſchwand auf 


als deſſen Vertreter in feinem Logenamte an | Nimmerwiederfehen, zuvor jedoch einem an⸗ 
denſelben dieſerhalb geſchrieben und darauf von [deren im ſelben Zimmer ſich befindlichen 
ihm ſoeben aus Rom, wo er fi gegenwärtig | Schlafburſchen das Portemonnaie aus 
aufhält, ein Telegramm erhalten, worin er dieſes | der Taſche eskamotirend. Als man die 


Gerücht für eine infame Lüge erklärt und mich 
erſucht, derſelben in feinem Namen entgegenzu⸗ 
treten. 

Deshalb erſuche ich die Redaktionen derjeni⸗ 
gen Zeitungen, welche jenes Gerücht gebracht 
haben, von der bevorſtehenden Berichtigung Notiz 
zu nehmen. 


zurückgelaſſene Kiſte aufmachte, fand man nichts 
weiter, ats ein vollſtändig mit Blut beſudelies 
feines Taſchentuch, welches mit O. 8. gezeichnet 
war. Bekleidet war der Patron mit einer hell⸗ 
grauen Hoſe, dunklem Rock und grauem Filzhut. 
— Unſer LReferent ſchreibt uns in dieſer An⸗ 
gelegenheit noch Folgendes: Die Vermuthung, 
daß der Dieb der Hollmannsſtraße mit dem 
Mörder der Frau v. Sabatzky identiſch iſt, ges 
winut ſehr an Wahrſcheinlichkeit. Das vorge⸗ 
fundene Taſchentuch iſt nicht allein mit dem 
Buchſtaben O0. S., ſondern auch mit der Adels- 
krone geſtickt, auch die Blutflecke laſſen einen 
Zuſammenbang mit dem Mord ſehr wohl ans 
nehmen. Die Kriminalpolizei hat die Thatſache 
mit großem Eifer aufgegriffen und bereits um⸗ 
faſſende Recherchen angeſtellt, über deren Erfolg 
bis jetzt jedoch noch tiefes Schweigen beobachtet 
werden muß. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 11. April. Die 
„Politiſche Korreſpondenz“ enthält eine peters⸗ 
burger Meldung vom heutigen Tage, welche die 
beiden Gerüchte, daß Rußland einen Termin für 
die Pforte zur Entſcheidung eines Spezialgeſand⸗ 
ten geſetzt und daß nächſter Tage ſchon ein ruſſi⸗ 
ſches Kriegsmanifeſt erſcheinen werde, als unbe— 
gründet bezeichnet. Entſcheidung über von Ruß⸗ 
land zu nehmende Stellung gegenüber der tür- 
kiſchen Zirkulardepeſche ſei für morgen zu ge⸗ 


Gartz, Kreisgerichtsrath a. D. 

— Die Petionskommiſſion des Reichstags 
hat am 11. d. über die nun zum zweiten Mal 
eingebrachte Petition der „Metzger von Weib— 
nom'ſchen Erben“ betr. eine aus dem Jahre 1691 
herrührende holländiſche Erbſchaft Beſchluß gefaßt. 
Die Kommiſſion beantragt ſelbſtverſtändlich den 
Uebergang der Tagesordnung. Der Regierungs⸗ 
kommiſſar führte bei der Kommiſſionsberathung 
das Novum an, daß gegen Ende voriger und 
Anfangs dieſes Jahres in vielen Zeitungen die 
Nachricht aufgetaucht iſt, es ſei den Bemühungen 
des deutſchen Reichskanzlers und des franzöſiſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ge 
lungen, die königlich Niederländiſche Regierung 
zur Herausgabe der in Rede ſtehenden Erbſchaft 
im Betrage von angeblich 159 Millionen Fran⸗ 
ken zu beſtimmen. Dieſes Zeitungsgerucht ente 
behrt indeß in allen Punkten der thatſächlichen 
Begründung. Den im Haag eingezogenen Er⸗ 
kundigungen zufolge, beharrt die königlich Nieder» 
ländiſche Regierung dabei, unter Hinweis auf 
das den Einwand der Verjährung für durchgrei⸗ 
fend erachtende Erkenntniß von 1842 jedes Ein- 
gehen auf die Anſprüche der auftretenden Erb- 


prätendenten abzulehnen. wärtigen. 
— Die gewerblichen Anträge der Sozial⸗ — 12. April. Der „Nat. Ztg.“ meldete 
demokraten find nunmehr im Reichstage einge-] man: Nachdem auch der kürkiſche Senat die 


bracht. In Rückſicht auf dieſelben iſt die Des 
batte über die verſchiedenen Anträge der Nativr 
nalliberalen, der deutſchkonſervativen des Cen- 
trums u. ſ. w., welche für morgen in Ausſicht 
genommen war, auf Sonnabend vertagt worden. 

— Die Fraktionen des Reichstages haben 
ſich heute Vormittag über die Diskuſſion des 
Schreibens des Reichskanzlers betr. feine Beur- 
laubung verſtändigt. Nach der Anſchauung der 


Forderungen Montenegros zurückgewieſen hat, 
ſteht übermorgen die Abreiſe der montenegrini⸗ 
ſchen Unterhändler von Konſtantinopel bevor. 
Hier zweifelt man nicht im Mindeſten an der 
baldigſten Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 
bei Nikſies und Podgoritza. 

Raguſa, 11. April. Hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge finden ſeit drei Tage zwiſchen 
den türkiſchen Truppen und den Miriditen anhal⸗ 
. KÄ—çvb— , ᷑...ʃͤ8̃8—ͤͤ—— 


Balken waren rauch⸗ und zeitgeſchwärzt. Getrock⸗ 
nete Erdfrüchte bingen in kleinen Säcken an 
quergezogenen Stricken. Der Fußboden war mit 
rothen Ziegelſteinen gepflaſtert und tadellos ſauber. 
In einer Ecke war ein großer, offener Herd, 
über welchem blinkende Kupfergeſchirre hingen. 
Alte viereckige Holzſtühle ſtanden an den Wänden 
und die Fenſter hatten kleine Scheiben. 

Das Ausſehen der alten Margot ſtimmte 
zu dem ihres Machtgebietes. Sie trug einen 
alten bauſchigen Perkalrock, eine dunkle ſaubere 
Jacke und eine große weiße Haube. Ihr Geſicht 
war von Runzeln und Furchen durchzogen. Sie 
ſchien in den letzten wenigen Monaten um Jahre 
gealtert zu ſein. 

„Der Herr iſt nicht zu Hauſe,“ ſagte ſie. 
„Er iſt in Geſchäften nach London gegangen und 
kommt erſt morgen früh zurück. Wollen Sie 
Ihren Namen und einen Auftrag zurückzulaſſen, 
gnädiger Herr, oder wollen Sie wiederkommen?“ 

Der Graf ſetzte ih auf einen Holzſeſſel 
vor das Feuer und ſtreckte ſeine Hände über die 
erwärmende Gluth. 

„Es thut mir leid, daß Mr. Star nicht zu 
Hauſe iſt,“ ſagte er. „Ich kam eigens von 
London hierher, um ihn zu ſprechen. Ich glaube 
ich werde noch heute nach London zurückkehren 
Meinen Namen brauche ich nicht zurücklaſſen. 
Ich bin ein Fremder für Mr. Star. Ich habe 
ihn nie geſehen und glaube auch nicht, daß er 
mich je im Leben geſehen hat.“ 

Die alte Margot ſchaute den Fremden neu⸗ 
gierig an. Es kamen immer nur wenige Beſuche 
nach Starwood und die, welche kamen, waren 
meiſt Farmer und Viehzüchter — Männer, die 
nur ihre Geſchäfte abmachten und niemals über 
Nacht blieben. Aber ein Inſtinkt ſagte ihr, daß 
dieſer Fremde nicht gekommen ſei, Schafe zu 
kaufen. Er hatte nichts von ſeinen Oberkleidern 
abgelegt und fie konnte nicht viel von ſeinem 
Geſichte ſehen, aber ſeine ſtattliche Haltung, ſeine 
gebieteriſche Miene, fein ſtolzes und dennod) ee en angefangen; ID ' 
liches Benehmen verriethen ihr den Unten 


wiſchen ihm und den gewöhnlichen Beſuchern der 
arm. 

„Der Herr ging geſtern Abend ganz uner⸗ 
wartet fort,“ erklärte die alte Margot. „Ein 
fremder Herr kam mit ſchlechten Nachrichten von 
London, und der Herr ging mit ihm fort und 
ſagte, daß er vielleicht in einigen Tagen zurück⸗ 
kehren werde. Vielleicht find Sie in derſelben 
Angelegenheit gekommen wie der andere Herr?“ 

Sie ſchaute den Grafen ſcharf an. 

Er rieb die behandſchuhten Hände in ein⸗ 
ander, ſchüttelte aber den Kopf, als er erwiderte: 

„Meine Angelegenheit ſteht mit keiner ans 
deren in Verbindung. Kann ich Mrs. Star 
nicht ſehen?“ 

„Mein Herr iſt nicht verheirathet, Euer 
Gnaden.“ 

„Nicht verheirathet? Könnte ich vielleicht 
feine Schweſter ſehen — oder feinen Vater —“ 

„Er hat keine Schweſter, Herr. Und ſein 
Vater ſtarb vor ſieben Jahren an einem ges 
brochenen Herzen,“ ſagte die alte Margot. 

Der Graf war halb aufgeſtanden, jetzt ſank 
er wieder in ſeinen Stuhl zurück. 

„Am gebrochenen Herzen!“ bemerkte er, 
aber ſeine Stimme hatte etwas von ihrer Ruhe 
eingebüßt. „Iſt keine Dame da, die an der 
Spitze von Mr. Star's Haushaltung ſteht, meine 
gute Frau? Hat er keinen vertrauten Freund, 
keinen zuverläſſigen Anverwandten, mit dem ich 
einige Minuten ſprechen könnte?“ 

„Es iſt Niemand da, außer mir, Euer 
Gnaden Der Herr lebt hier wie ein Einſiedler, 
möchte man ſagen. Er empfängt gar nie eine 
Geſellſchaft und geht ſebr ſelten irgendwo hin. 
Ich kenne alle ſeine Familienangelegenheiten 
beſſer, als irgend Jemand außer ihm. Ich lebe 
ſeit mehr als vierzig Jahren in ſeiner Familie. 
Ich kannte den Herrn, als er ein ganz junger 
Burſche war, ſo fröhlich und heiter, als er jetzt 
hart und verbittert iſt. Ich trug Miß Jenny 
in meinen Armen, von der erſten „Stunde ihrer 


errliches Aufblühen 


| tende Kämpfe ſtatt. Die montenegriniſchen Trup 


pen haben die Demarkationslinie beſetzt und ver⸗ F 


bleiben defenfiv. 


Frankreich. In Marſielle ift der neue 


Botſchafter der Türkei für Paris, Chalil Paſcha 
am 11. pr. Dampfer eingetroffen. — Rußland 
ſoll nach Pariſer Nachrichten nicht gewillt fein, 
ſofort den Krieg zu erkären, ſondern ſich nod: 
mals an die Mächte zu wenden. Decazes oil 
erklärt haben, es ſei auf eine Vermeidung des 
Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei kaun 
mehr zu hoffen. — Noch wird der Nat. Zr. 
am 12. von Paris gemeldet: „Geſtein Aben“ 
hat der türkiſche Geſchäftsträger dem Herzog 


geleſen, worin das Londoner Protokoll zurückge⸗ 
wieſen wird. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt 
Orloff, erklärte geſtern 'n einem Salon, daß eı 


Krieg jetzt für unmöglich halte.“ 
elgien. Antwerpen, 11. April. 
lich einer ſtattgehabten Erſatzwahl, bei welcher an 
Stelle des verſtorbenen klerikalen Abgeordneten 
Vandenbergh der klerikale Baron Oſi mit einer 
Majorität von etwa 450 Stimmen gewählt 
wurde, fanden geſtern Abend mehrfach 
tumultuariſche Auftritte in den Straßen ftatt. 
Mehrere Perſonen, auch ein Polizeiagent wurden 
verwundet; es find etwa ein Dutzend Verhaf— 
tungen vorgenommen worden. Die Bürgergarde, 
welche unter die Waffen gerufen war, wirkte zur 

Verhütung weiterer Ausſchreitungen mit. 
Brüſſel, 11. April. Der „Nord“ beſpricht 
die augenblickliche Lage und bemerkt, daß die 
Haltung Englands in Konſtantinopel mißver⸗ 
ſtanden werde. Weiter berichtet das genannte 
Blatt, daß Graf Derby ein Schreiben nach 
Conſtantinopel gerichtet habe, in welchem auf 
das Beſtimmteſte kundgegeben würde, daß die 
Pforte auf England nicht zu rechnen habe. Die⸗ 
ſer Brief würde morgen in Konſtantinopel ſein. 
Großbritannien London 10. April. In 
der geſtrigen Sitzung kamen nicht unintereſſante 
Interpellationen zur Sprache. Mr. E. Jenkins 
erbat ſich Auskunft über den Verlauf der Miſ⸗ 
fion nach der ſüdafrikaniſchen Republik, und ob 
es ſich beſtätige, daß der britiſche 
Sir Theohhilus Shepſtone, der Regierung in 
Prätoria die Mittheilung gemacht, daß, falls 
ſich die Unterhandlungen für die Bildung eines 
ſüdafrikaniſchen Bundes zerſchlagen ſollten, die 
Annexion der Republik mit den britiſchen Kolo⸗ 
nie in Südafrika nothwendig werden würde. 
Mr. Lowther, Unterſtaatsſecretär für die Kolo⸗ 
nien, bedauerte mit keinem amtlichen Bericht 
dienen zu können, aber aus Privatmittheilungen 
erhelle, daß Sir Shepſtone auf die Gefahren 
aufmerkſam gemacht habe, die aus ſeiner unver⸗ 
züglichen Rückkehr nach England reſultiren wür⸗ 
den und daß er gezwungen werden dürfte den 
Beiſtand der an der Grenze von Natal konzen⸗ 
trirten Truppen für Zwecke der öffentlichen 
Sicher eit in Anſpruch zu nehmen. — Der 
Handelsausweis für den verfloſſenen Monat iſt 
etwas anmuthender wie der für Februar. Bei 
der Ausfuhr iſt zwar noch immer ein Rückgang 
zu verzeichnen, indeß kein ſo erheblicher wie in 
den erſten beiden Monaten dieſes Jahres, aber 
die Einfuhr hat ſich bei Weitem günſtiger ger 
ſtaltet. Im Großen und Ganzen ergeben die 
Ausweiſe Folgendes: Die Ausfuhr betrug im 
März 1877 16,920,930 Lſtr. gegen 17,739,101 


Lſtr. im März 1876, mithin eine Verminderung 


von 818,171 Lftr. oder 4½ Prozent. Bei ei⸗ 
zur ſtolzen, ſchönen, jungen Dame. Ich kenne 
die Star's durch und durch. Wenn ſie von 


Sie es mit mit mir faft eben fo gut thun, als 
mit dem Herrn, Euer Gnaden.“ 

Es lag eine unterdrückic Aengſtlichkeit in 
dem Geſichte und dem Benehmen der alten 
Frau, welche verrieth, daß ſie begierig auf be⸗ 
ſoudere Nachrichten warte. 

Sie ſchien voll Verlangen zu ſein und ihre 
Züge bebten, als ſie den Kopf in fragender 
Haltung vorwärts neigte. 

Sie war faſt geneigt, in ihrer Angſt, etwas 
hoͤren zu wollen, ihre ſonſtige Verſchloſſenheit 
und Verſchwiegenheit abzulegen. 

Der Graf zögerte. 

Ec war war nicht geneigt, mit dieſer ver⸗ 
trauten alten Dienerin die Familienangelegen⸗ 
heiten ihres Herrn zu beſprechen; aber auch ihn 
drückte die ſchwere dan der Angſt und Ungewiß⸗ 
heit und es ſchien ihm faſt, als 
warten, bis es ihm gelänge, 
ſinden. ? , 

Er war nicht hier, um Geheimniſſe auszu⸗ 
forſchen, ſondern einige Fragen zu ſtellen, welche 
die alte Margot ganz gut beantworten konnte, 


könnte er nicht 
Mr. Star aufzu⸗ 


Während er noch überlegte, rief ſie aus: 
„Sie brauchen ſich nicht zu fürchten, mit 

mir zu ſprechen, Herr. Ich weiß, was ich zu 
thun habe und werde keine Frage beantworten, 
welche ich nicht beantworten darf. Mein Herr 
weiß, daß er mir vertrauen kann, wie ſich ſelbſt. 
Ich kann wohl ſagen, daß ich ihn erzogen habe 
und Miß Jenny —* 

„Miß Jenny?“ fragte der Graf heiſer. 

„Die Schweſter meines Herrn, Euer Gna⸗ 
dem. Sie ſtarb jung. Sie liegt bei London 
irgendwo begraben. Sie war eine große Schön⸗ 
heit und rein und unſchuldig wie ein Engel — 
mein armes Lamm!“ und die Stimme der alten 
Margot wurde plößzlich weich und klagend. 
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jeden and ren Ausgang der Sache wie einen 


Anläß⸗ 


Familienangelegenheiten ſprechen wollen, jo können 


ohne an ihrem Herrn zur Verrätherin zu werden. 


Decazes das Rundſchreiben Safvet Paſchas vor 


Kommiſſar 


nem Vergleiche der drei erſten Monate dieſes 
Jahres iſt das Ergebniß folgendes: In dieſem 
Jahre beziffert ſich die Ausfuhr auf 47,260,755 
„ Eſtr. gegen 50,876,118 Eitr. im Vorjahre, mit⸗ 
in eine Abnahme von 8,615,363 Lſtr. Die 
i Abnahme in der Ausfuhr zeigen 
folgende Artikel: Baumwollfabrikate, Kurzwaa⸗ 
ken, Metallwaaren, Leinenſtoffe, Mühlenwerke, 
| Seeidenfabrikate, Wollen und Kammgarnfloffe. 
Fijür Eiſen und Stahl hat ſich der Export quan⸗ 
2 ſowie im Werthverhältniß gehoben. Koh: 
Jen find quantitativ um 31,250 Tonnen im 
Export geſtiegen; der Werth hat ſich aber um 
34,230 Eſtr. verringert. Kupfer iſt um 56,113 
Eſtr. im Werth geſtiegen. Die Einfuhr vergrö⸗ 
ßerte ſich im Monat März gegen den entſpre⸗ 
chenden Monat des vorhergehenden Jahres um 
221⅜ Prozent, nämlich von 27,451,253 Ltr. 
auf 35,229,598 Lſtr. In den erſten drei Mo- 
naten betrug der Geſammtwerth 99,071,417 
Ltr. gegen 91,905,097 Lſtr. im Jahre 1876. 
| Der Geſammtwerth des Weizenimports im März 
ö betrug 1,788,688 Lſtr. gegen 1,629,438 Eſtr. 
im März 1876. Der Baumwollimport iſt quan- 
titativ von 912,618 auf 1,690,304 Centner und 
| im Werthe von 2,870,066 Lſtr. auf 4,981,928 
tr. geſtiegen. Die Einfuhr von Hanf, Jute 
Wolle, Zucker und roher Seide iſt ebenfalls be⸗ 
trächlich quantitativ wie im Werthverhältniß 
eſtiegen; dagegen hat der Import von Speck 
ich um etwa 50 Prozent in der Quantität wie 

im Werth vermindert. 

Rußland. Als ein weiterer Schritt in 
der ſyſtematiſchen Ruſſifizirung der katboliſchen 
Kirche im Königreich Polen iſt die Verfügung 
des von der Regierung angeſtellten Viſitators 
der katholiſchen Kirchen im Gouvernement Minsk 
zu regiſtriren, welche die Einfübrung der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache beim römiſch⸗katholiſchen Gottes⸗ 
dienſt (mit Ausnahme der Meſſe) anordnet. — 
Zum Bau ruſſiſch⸗orthodoxer Kirchen war im 

Königreich Polen für das Jahr 1876 die Summe 

a von 224 540 ©.-R. (150,000 S.⸗Ro. mehr als 

im Vorfahr) aus Staatsmitteln angewieſen. — 
Im Anfang dieſes Monats wurden alle in Tiflis 
wohnhaften Juden ausgewieſen. 

Petersburg, 12. April. Das officiöſe 

„Journal de St. Petersbourg“ meint, es bleibe 
keine Hoffnung, daß die Türkei den Forderungen 
Europa's gerecht werde. Der „Golos“ äußert 
ebenfalls, die Situation laſſe faſt keine Hoffnung 
auf eine friedliche Löſung der Orientfrage. Die 
Occupation der chriſtlichen Provinzen in der 
Türkei durch Rußland wäre die logiſche Folge 
der Weigerung der Pforte, die Forderungen des 
Protokolls zu erfüllen. Das Ziel der Occupa⸗ 
tion ſchließt jedwede ehrgeizigen Pläne Rußlands 
aus, welches ausſchließlich Humanilätszwecke ver⸗ 
folgt, indem es für die Chriſten eintritt. 
ürkei. Wie dem Reuter 'ſchen Bureau 
am 12. aus Konſtantinopel gemeldet, hätte Sapfet 
Paſcha den Vertretern der Pforte im Auslande 
telegraphiſche Mittheilung zugehen laſſen über 
den Beſchluß des türkiſchen Miniſterrathes be⸗ 
züglich des Protokolls. Dieſer Beſchluß, welcher 
ö bereits vom Sultan fanktionirt ſei laute auf 
Ablehnung des Protokolls. Sapfet Paſcha ſprach 
in feiner Mittheilung gleichzeitig das Bedauern 
des Sultans und der Miniſter aus, daß ſie die 
wohlwollenden Rathſchläge der Mächte nicht 
hätten in Erwägung ziehen konnen. Politiſche 
und finanzielle Gründe machten es der Pforte 
unmöglich, den gegenwärtigen Zuſtand der Unge⸗ 
„ wißheit fortdauern zu laſſen. 


* 


Spanien. Madrid, 11. April. Die 
Cortes ſind für den 25. April einberufen 
N worden. 
»rovinzielles. 


— Dem Geheimen \Yuftiz und Appella⸗ 
tionsrath Rauchfuß in Marienwerder iſt bei 
Gelegenheit feines 50ſährigen Dienſtjubiläums 
der Rothe Adlerorden III Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. Staatskommiſſarius 
für die Verwaltung des Vermögens der aufge⸗ 
hobenen flöfterlichen Niederlaſſungen im Regie⸗ 
rungsbezirke iſt jetzt der Regierungsrath Sneth⸗ 


lage. i 
* Den „N. W. M.“ wird aus der Ma⸗ 
rienmerderer Gegend folgendes Curioſum berich- 
tet: Eine Ratte von nicht unbeträchtlicher Größe 
umkreiſte auf dem Hübnerhof eine nach Futter 
ſcharrende Henne, anſcheinend in der Abſicht, 
den geeigneiſten Augenblick zu einem kühnen An- 
griff auf die Nichtsahnende zu erſpähen. Doch 
der über das Wohl ſeiner Unterthanen wachende 
Haushahn hatte rechtzeitig die Gefahr, in wel⸗ 
cher die arme Henne ſchwebte, bemerkt; flugs eilte 
er auf den Störer ſeiner häuslichen Ruhe los 
und verſezte ihm einen Schnabelhieb. Die Ratte 
„wandte ſich jetzt ihrem Gegner zu und nahm 
den Kampf auf. Aber immer dichter fielen die 
Hiebe auf ihren Kopf — der Hahn hörte mit 
ſeinem Rachewerk erſt auf, als die Ratte ein 
Lebenszeichen nicht mehr von ſich gab. 2 55 
mit erhobenem Kopfe, verließ er dann den Kampf⸗ 


lab. x 
— — Für Oſtpreußen ſollen jetzt Landgerichte 
beſtimmt für Königsberg, Inſterburg, Tilſit, Bar ⸗ 
tenſtein und Oſterode in Ausſicht genommen ſein. 
Braunsberg hatte ſich auch der Hoffnung hinge⸗ 
geben, ein Landgericht zu erhalten, ſoll dazu aber 

nur ſehr wenig Ausſicht haben. 
Mit Bezug auf die in den öffentlichen 
Blättern von der Kaiſerlichen Admiralität be⸗ 
kannt gemachten Aufenthaltsorte der Kaiſerlichen 
0 Schiffe im Auslande, wohin Briefe on Ange⸗ 
zu befördern ſind, wird hervorgehoben, 
er Ort, ſich das Schif 
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von ſolchen Abſendern anzugeben iſt, welche die 
Briefe an ihre Anhehörigen direkt und nicht 
an das Kaiſerliche Hofpoſtamt befördern wollen. 
Dagegen haben Briefe, welche die Abſender gegen 
den ermäßigten Portoſatz durch das Kaiſerliche 
Hofpoftamt in Berlin befördert zu feben wün⸗ 
ſchen, zur Vermeidung von Irrthümern auf der 
Adreſſe nicht den Ort, wo ſich das Schiſſ befin⸗ 
det, ſondern, außer dem Namen des Empfängers 
und des Schiffes, nur den Vermerk: „Unter 
der Adreſſe des Koiſerlichen Hofpoſtamts“ zu 
enthalten. 3 

— Von Marienburg ift Landrath Keil nach 
Siegen im Regierungsbezirk Arnsberg verſetzt. 

Elbing, 11. April. Die Schifffahrt auf 
dem Oberländiſchen Kanal kann erſt zu Anfang 
künftiger Woche eröffnet werden, weil noch Re⸗ 
paraturen an den Schleuſen vorgenommen wer- 
den müſſen. 

— Die Anklage auf Betrug gegen die 
Gründer der „Weſtpreußiſchen Eiſeuhütten⸗Ge. 
ſellſchaft“ — welche meist Berliner Vankier⸗ 
Kreiſen angehören — kommt hierſelbſt am 14. 
Mai zur Verhandlung. 

Königsberg, 11. April. Dr. Johann 
Jacoby, hat in feinem nunmehr eröffneten Te⸗ 
ſtament der Stadt Königsberg als Beitrag zum 
Bau eines Siechenhauſes ein Legat von 3000 
A, vermacht. (K. H. 3.) 

Poſen, 12. April. Zur Verhütung von 
weiteren Arbeiterzuſammenrottungen waren heute 
von 7 Uhr Morgens ab auf dem Wilhelmsplatze, 
Alten Markte und an anderen Stellen Schutz⸗ 
leute anfgeſtellt, deren Anweſenheit vollkommen 
genügte, um die Arbeiter von jeder Anſammlung 
abzuhalten. Gegen die geſtern verhafteten Ars 
beiter ſoll wegen Landfriedensbruchs die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet werden. Die Mannſchaft 
auf der Hauptwache iſt ſeit einigen Tagen ver⸗ 
ſtärkt. (P. O. 3.) 

— Ausbildung von Krankenpflegerinnen. 
In Bremen beſteht ſeit einigen Jahren ein Ber- 
ein, der es ſich zur Auf zabe gemacht hat, ber 
rufsmäßige Krankenpflegerinnen auszubilden. 
Er hat dafür mit Hilfe des Geldes, das ihm 
die Freigebigkeit gleichdenkender Mitbürger zur 
Verfügung geſtellt hat, in der Nähe des Bun⸗ 
tenthor's ein eigenes Krankenpflegerinnen⸗A yl 
erbaut, nebſt Lazareth⸗Baracke im Hofe. Die 
Anſtalt iſt unter der Leitung des Dr. Goering 
als dirigirenden Arztes und der Oberin Frl. 
Joh. Mentzel ſeit 1. Juli 1876 eröffnet. 
Frauen und Mädchen zwiſchen 20 und 40 Jah- 
ren finden darin allſeitige Ausbildang zur Krans 
pflege, Beſchäftigung nach erlangter Reife, einen 
Stügpunft, wean fie auf Privatpraxis aus⸗ 
gehen, und für den Notbfall Krankheits- und 
Altersverſorgung. Ein neuer zwar nicht ganz 
leichter, aber keineswegs unerfüllbar ſchwerer 
und dabei ebenſo gemeinnütziger als würdiger 
und edler Frauenberuf erſchließt ſich hier dem 
weiblichen Geſchlechte auf geebneter Bahn. Mäd⸗ 
chen oder jüngere Wittwen in entſprechender Lage 
und Stimmung ſollten deshalb von wohlmeinen⸗ 
den Berathern darauf aufmerfiam gemacht wer⸗ 
den. Anfragen oder Meldungen gehen am Be, 
ſten an die Oberin Frl. Johanna Mentzel oder 
den Rechnungsführer Herrn Leopold Strube in 
Bremen. Der Verein ſteht in engſtem Anſchluß 
mit dem Vaterländiſchen Frauenverein in Bre— 
men und iſt den Statuten gemäß verpflichtet, 
in Kriegszeiten ſein Lazarath und feine geſamm⸗ 
ten Kräfte dem Verein für im Kriege Verwun⸗ 
dete und Erkrankte zu Verfügung zu ſtellen. Es 
befinden fich in dem Aſyl bereits 4 Pflegerinnen, 
außer der Oberin, 2 Pflegerinen find noch an⸗ 
gemeldet und werden eheſtens eintreten. Im 
Ganzen können 14 Pflegerinnen im Asyl Woh⸗ 
nung erhalten. (Indem wir vorſtehende Mit⸗ 
theilung gern im Intereſſe der Sache mitthei⸗ 
len, bemerken wir noch, daß die „Grundgeſetze 
des Vereins zur Ausbildung von Krankenpflege 
rinnen in Bremen“ in unſerer Expedition zur 
beliebigen Kenntnißnahme ausliegen und den⸗ 
ſelben auch die „Bedingungen“ für die Anmel- 
dungen zur Ausb (dung als Pflegerinnen beige— 
fügt find. 

Die Redaction.) 


Die Finanzen Cubas. 


Cuba ift ein etwa koſtſpieliges Juwel der 
fpaniſchen Krone. Die kubaniſche Inſurrektion, 
die ſeit ihrem Ausbruche im Jahre 1870 Spa⸗ 
nien 90,000 Mann gekoſtet hat, erfordert, wie 
der britiſche Konſul Philipps in ſeinem ſoeben 
erſchienenen Bericht über die Finanzen Cubas 
mitheilt, eine reguläre Armee von 104,000 Mann 
außer der Miliz und andern Streitkräften, deren 
Unterhalt einem den Kortes im Dezember er. 
ſtatteten Berich zufolge 795,272 Lſtr. per Monat 
oder 9,500,000 Sch. per anno koſtet. Mr. 
Philipps iſt indeß geneigt, dieſe Angaben für 
übertrieben zu halten. Wie er aus zuverläſſiger 
Quelle vernimmt, betragen die Koſten der Opera⸗ 
tionen nicht mehr als 10,000 Xftr. per Tag. 
Die Regierung iſt vor Kurzem genöthigt gewe⸗ 
ſen eine Anleihe von 5 Millionen Lſtr zu kon⸗ 
trahiren, von welcher am 25. Januar erſt 3 
Millionen Eſtr placirt waren. Die Sicherheit 
für das Anlehen bilden die Zolleinkünfte, die 
auf 12 Jahre theilweiſe verpfändet ſind, um den 
Unterhalt der Armee zu beſtreiten. Von den 
normalen Einkünften Cubas im Jahre 1874 
im ungefähren Betrage von 9 Millionen Litr. 
abjorbirte die Armee nahezu 6 Millionen ft. 
Die kubaniſche Schuld belief fi im Jahre 1876 
auf 13,150,000 Eſtr. 


Joc ales. 


— Conkert. Der Singverein hatte die Abficht 
den öffentlichen Vortrag der eingeübten Geſänge, wo⸗ 
mit er gewöhnlich im Frühling einen Beweis von 
ſeiner Thätigkeit des vorhergegangenen Winters giebt, 
ſchon am Sonnabend den 14. April zu veranſtalten, 
iſt jedoch durch verſchiedene hindernde Umſtände, — 
unter denen namentlich katarrhaliſche Affectionen, 
von welchen mehrere, deren Mitwirkung nnentbehr⸗ 
lich iſt, befallen waren — gezwungen worden, einen 
ſpäteren Termin dafür anzuſetzen. Als ſolcher iſt 
nun Dienſtag der 24. April (der Tag vor dem Buß⸗ 
tag) in Ausſicht genommen. Es ſind, wie wir vor⸗ 
läufig mittheilen wollen, für dieſes Concert 3 ver⸗ 
ſchiedene Geſangs-Compoſitionen beſtimmt, zwiſchen 
denen vorausſichtlich noch Vorträge auf dem Piano⸗ 
forte eingelegt werden. Ein Grund der Hinaus⸗ 
ſchiebung des Concerts auf dieſen Tag liegt auch in 
dem Beſtreben des Vorſtandes jede etwa mögliche 
Collifion mit der auf den 19. d. Mts. angeſetzten 
Theater⸗Vorſtellung von Dilettanten und jede Stö⸗ 
rung der dazu erforderlichen Vorbereitungen zu ver⸗ 
meiden. Der Reinertrag des Singvereins⸗Concerts 
iſt übrigens zu demſelben Zweck beſtmmt, der durch 
die Dilettanten⸗Vorſtellungen erſtrebt wird. Weite⸗ 
res behalten wir uns für ſpäter vor, wenn der Tag 
des Concerts näher gerückt iſt. 

— Erihinen, Von einem hieſigen Fleiſchermei⸗ 
ſter wurde ein 450 Pfund ſchweres Schwein dem 
Thierbeſchauer Herrn C. Schröter fen. zur Unterſu⸗ 
ſuchung übergeben, und wurden von dieſem in dem 
Fleiſche Trichinen gefunden. Der Fleiſchermeiſter 
hatte das Schwein nicht gegen Trichinen verfichert, 
vielmehr, wie erzählt wird, geſagt, er wolle ſich für 
die 50 §. lieber Cigarren kaufen, als fie für die Ver⸗ 
ſicherung ausgeben, wo ſie ihm doch nichts einbräch⸗ 
ten. Das Geld, welches er jetzt an dem unverſicher⸗ 
ten Schweine verliert, würde hingereicht haben, um 
verſchiedene Kiſten Cigarren dafür zu kaufen. Möge 
dieſer Fall ihm und anderen künftig zur Warnung ge⸗ 
reichen! Die Verſicherung eines Schweines, welche 
Herr C. Schröter ſen vermittelt, koſtet je nach dem 
Gewicht des Thieres 3 bis 5 Sgr., jedoch muß die 
Verſicherung wenigſtens 24 Stunden vor dem Schlach⸗ 
ten bewirkt werden. 

— Weichſel-Srücke. Das Waſſer unſeres Stromes 
ſteht zwar noch recht hoch, iſt jedoch ſtark im Fallen 
und wird vorausſichtlich in wenigen Tagen ſo weit 
ſinken, daß es den Arbeiten zur Herſtellung der ſtädt. 
Brücke keine Schwierigkeiten bereitet. An der be⸗ 
ſchädigten Stelle derſelben iſt bereits eine Ramme 
in Thätigkeit und mit derſelben auch ſchon ein Pfahl 
eingeſchlagen, mit Aufſtellung der zweiten Ramme 
waren am 13. die Zimmerer beſchäftigt und wird die 
Arbeit an und mit denſelben wohl Montag d. 16. 
ihren Anfang nehmen. 

— Aufgefunden. Neulich meldeten wir, daß einer 
von den 3 auf dem Stadtgraben am altſtädtiſchen 
Thore placirten Schwänen fortgeflogen ſei; derſelbe 
hat jedoch nicht Kraft genug zu einer weiten 
Entfernung gehabt, und hat das Thorner 
Gebiet nicht verlaffen, er iſt am 10. auf einem Waſſer⸗ 
tümpel bei Krowieniec aufgefunden, und wird nun 
wohl von dort in ſein ſrüheres Revier wiederzurück⸗ 
gebracht werden. 

— — — —— — 

Neworleans, 8. April. (Per transat⸗ 
lantiſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff Ha⸗ 
nover, Capt. H. Erdmann, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welches am 14. März von 
Bremen und am 17. März von Havre abgegan- 
gen war, iſt geſtern wohlbehalten hier ange 
kommen. 


Southampton, 11. April. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff Oder, Capt. E Leiſt, vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen, welches am 31. 
März von Newyork abgegangen war, iſt heute 4 
Uhr Morgens wohlbehalten hier angekommen und 
hat nach Landung der für Southampton beſtimm⸗ 
ten Paſſagiere, Poſt und Ladung 5 Uhr Morgens 
die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die Oder 
überbringt 126 Paſſagiere und volle Ladung. 


— —-¼ - — —-— — 
Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 12. April. 


Gold x. ꝛc. Imperials 1395,75 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 176,25 bz. 

do. do. (4 Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 238,80 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnet unter dem 
Eindruck der ſtärker bervortretenden Kriegsbefürch⸗ 
tungen und der abermals höheren engliſchen und 
amerikaniſchen Notirungen, bei ſehr auimirter Stim⸗ 
mung, mit neuerdings ſehr erhöhten Terminpreiſen. 
— Im Lanfe des ziemlich lebbaften Geſchäfts ſchwächte 
fih aber die Stimmung wieder merklich ab, wobei 
ein kleiner Theil der anfänglichen Preisbeſſerung 
wieder verloren ging. — Die Forderungen für ef- 
fektive Waare waren, trotz der nur geringen Zufuh⸗ 
ren, im allgemeinen nur wenig erhöht, aber doch zu 
hoch, um beſſeren Begehr heranzuziehen. Weizen gef. 
19,000 Ctr., Roggen gek. 5000 Ctr., Hafer gek. 5000 
Centner. 

Für Rüböl machte ſich auf die ſpäteren Termine 
mehr Frage geltend und während die Preiſe dieſer 
Sichten ſich etwas beſſer ſtellten, war der Werth des 
laufenden Termins, wenn auch gegen geſtern behaup⸗ 
tet, jo doch unter Druck. Gel. 5100 Ctr. 

Mit Spiritus war es anfänglich ſeha feſt und 
es entwickelte ſich dabei unter beſſeren, ſchließlich 
aber wieder rückgängigen Preifen ein recht lebhaftes 
Geſchäft. Gek. 220,000 Ltr. 

Weizen loco 205 245 Ax pr. 1000 Kilo nach 


Juonsz- detor dert Mogden Inın 155185 A 
pro 1000 Kilo nach Quali rt. — Gerſte 
bet —183 At nach Qualität 


gefordert. — Hafer loco 120-168 Ar pro 1000 

Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 

waare 151186 Ar, Futterwaare 135 — 150 Ar prob 

1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 

bezahlt. — Leinöl loco 57 Ag bez. — Petro⸗ 

le um loco incl. Faß 34 Ax bez. — Spiritus loco ohne 

Faß 54,9 A bz. 1 

Danzig, den 12. April. 

Weizen loco beute nur ſehr mäßig zugeführt, 

fand aber wieder rege Kaufluſt und mußte feiteng 

der Benöthigten bei unregelmähigem Preisverhält⸗ 

niß um 4 & pr. Tonne theurer als geſiern verein⸗ 

zelt, auch darüber, bezahlt werden. Ve kauft wurden 

580 Tonnen und iſt bezahlt für Sommer⸗ 129 pfd. 

229 Ax, beſſerer 230 Ar, 135 pin. 235 Ax, xoth 

127 / pfd. 230 Ag, bezogen 123/4 pfd. 225 KA, bunt 

126 pfd. 235 A, 127, 128 pad. 232, 236 Ax, 

130 pfd. 238 A, hellbunt 128, 129, 130 pfd. 240 

My, weiß 127, 129 / pfd. 255 Ar pr. Tonne. Ter⸗ 

mine ſteigend. Regulirungspreis 234 A. Gel. 70 

onne. 

Roggen loco theurer, alter ruſſiſcher 120 pfd. 
154½ Ag, unterpolniſcher 123 pfd. 168 ½ „Ag, in= 
ländiſcher feucht 116 pfd. 156 Ag, guter 123 pfd. 

169 Ag. 125 pfd. 170 Ar pr. Tone bezahlt, Ter⸗ 

mine höher. Regulirungspreis 162 Ar. — Gerſte 

loco große 107 pfd. zu 162 A, 100/10 pfd. 164 4 

pr. Tonne verkauft. — Erbſen loco ohne Umſaß. 

— Saradella loco zu 27 A pr. 200 pfd. gekauft. 

— Spiritus loco mit 49 KA bezahlt. 
Breslau, den 12. April (Albert Cohn). 
Weizen weißer 17,80 —19,60— 21,60 22,80 A 

gelber 17,50 19,10 21,20—22,40 A per 100 Kilo. — 

Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,00 — 18,00 Ag 

galiz. 14,50 — 15,60 — 17,00 Ag. per 100 Kilo. — 

Gerſte 11,60—12,70— 13,—14, — 14,80 Ar per 100 

Kilo. — Hafer, 10,—12,30—12,80—13,80—14,60 

per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 12,50 —14,—15, 

Ax Futtererbſen 12,00 - 13,00 14,00 A pro 100 Kilo 

— Mais (Kukuru) 10,80 —11,80 12,40 Ar. 

Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo. 

Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - - 52 — 65 — 77 Ax, weiß 

30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 

Thymotheé 18 — 22 — 26 — 28 per Kilo. 


Getreide- Ziiarkt. 
Chorn, den 13. April. (Liſſack & Wolff). 
Weizen in Folge kriegeriſcher Ausſichten zu ſteigen⸗ 
den Preiſen gehandelt. 
„ fein weiß⸗hochbunt: 220—222 Ar. 
„ bellbunt u. bunt. 215—220 Ar. 
„ ordinair 208 — 209 Ag. 
Roggen etwas feſter. 
„ feine Dominialwaare 167 Ar. 
„ gute Mittelwaare 164 A. 
„ ordinair 160 Ax. 
Hafer in feiner Waare. 
zur Saat 160 KA. 
Erbſen 140 Ar. 
Wicken 125 —130 Ar. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen pro 50 Kilo. 8,50 Ag. 
Leinkuchen 7 8,50 9 Ax. 
Weizen Thorner Abladung ſehr gefragt, 
für einige Poſten wurden 24,25 Ar. bezahlt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 13. April 1877 
13./4.77. 


Dill 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 


. 235251238 —80 
234 - 7523770 


Poln. Pfandbr. 5% 8 67—70 68 
poln. Liquidationsbrisfe. 58-70 59 —10 
Westpreuss. do 4%. 92 — 90/92 90 = 
Westpreus, do. 4½% . 101 101 
Posener do. neue 4% 93—75| 94-19 
Oestr. Banknoten 161 161— 40 a 
Discento Command. Anth 98—60|100 
Weizen, gelber: 
April-Mai 20. 238—501239—50 a 
Sept. Okt. SR 226 227—50 3 
Roggen: j 
Dept. 12... 170 169 
April-Mai. . 172 169—50 
Mai-Juni . 168 —50]168—50 
Juni-Juli. . 168 168 
Rüböl. 
April-Mai Be. 64—400 64—40 
Septbr.-Octbr. . . . 66— 90 67 
Spiritus. - 
n . 54 54—90 
Aprl-Mi .... . 54—70| 55—40 
Aug.-Septbr.. . . ... 58 58—60 
Reicha-Bank-Diskont 4 


Lombardzinsfuss . 


. 5 
afjeritand den 13. April II u 
leberfiht der Witterung. ; 
Barometer in Südweſt⸗ und Nordeuropa geflie- 
gen, ſonſt gefallen. Ein ſchwaches barometriſches 
Minimum liegt über Nordweſt⸗ und Centraldeutſch⸗ 
land, welches in der Nordſee leichte bis ſtarke nörd⸗ 
liche, in der ſüdlichen Nordſee leichte weſtliche, an 
der Oſtſeeküſte leichte bis ſtürmiſche öſtliche Winde 
bedingt. Im Binnenlande weben faſt überall leichte 
Winde, nur am Fuße der Alpen berrſcht friſche weſt⸗ 
liche Luftſtrömung. Die Temperatur iſt in Nord⸗ 
weſteuropa nach mannigfachen Gewittern geſunken, 
ſonſt meiſt geſtiegen. Wetter in Weſtcentraleuropa 
trübe, im Striche München⸗Borkum regneriſch, über 
Dänemark und Umgebung neblig, im Oſten heiter. 
Hamburg, den 11. April. 
Deutſche Seewarte. 


Celegraphiſche Depeſche 
Ber horner eitung . 
ngelommen 3 Ubr Nachmittags. 

Berlin 13. Aprill. Im Reichstage 
fand die Berathung über das Schreiben des 
Reichskanzlers betreffend ſeine Beurlaubung 
ſtatt. Nachdem Häuel beſtritten, daß ſein 
Autrag auf Beſprechung des Schreibens auf 
demonſtrativer Oppoſition beruhe und Herr 
horgehoben, daß die jeßt getroffene Aus- 
kunft jtriſtiſch unantaſtbar ſei, wenn der 
Meichskanzler mit der Koutraſignatur volle 
Verantwortung beibehalte, erklärte Stans: 
ſetretür von Bülow, die Kontrafiguatur 
bleibe beibehalten und auch in der Verante 
worklichkeit träte, während der Beurlau⸗-⸗ 
41.5 des Neichskanzlers keine Aenderung 
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In ſerate. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffent- 
lichen Kenntniß, daß die Erhebung des 
Chauſſeegeldes auf den ſtädtiſchen 
Chauſſeen und zwar: 

1. auf der Leibitſcher Chauſſee dem 
Pächter Eduard Stuardt und 

2. auf der Liſſomitzer Chauſſee dem 
Schiffer und Pächter Ferdinand Kemp 
für das Etatsjahr, vom 1. April 1877 
bis dahin 1878, übertragen worden iſt. 

Das, dieſe Chauſſeeen paſſirende 
Publikum, hat der Weiſung der ge— 
dachten Chauſſeegelderheber Folge zu 
leiſten und gemäß der zuſätzlichen Vor⸗ 
ſchrift, zum Chauſſeegeldtarif vom 29. 
Februar 1840, zur Vermeidung von 
nachdrücklichen Strafen, an den Schlag⸗ 
bäumen, auch ſelbſt dann anzuhalten, 
wenn es zur Bezahlung von Chauſſee⸗ 
geld nicht verpflichtet iſt. 

Thorn, den 9. April 1877. 


Der Wagiſtrat. 


R. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
großes Geſangs⸗Konzert 
der Geſellſchaft Schubert, 

wozu ergebenſt einladet 
R. Zimmer. 


Krieger⸗Verein. 

Sonntag, den 15. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr Appell im Hildebrandt' 
ſchen Lokal. 

Thorn, den 12. April 1877. 


a IE Krüger. 
Zahnarzt. 


Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künftliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Wiefers Kaffeehaus 
babe ich übernommen und bitte um 
ochgeneigten Zuſpruch. 
une Leonida Rueck. 

In L. Oehmigke's Verlag in Berlin 
erſchien: 


Unſere Töchter 


und 
ihre Zukunft 
von 
Karl Weiss. 
Director der Gewerbe- und Handels⸗ 
ſchule für Frauen in Erfurt. 
Preis 2 Mark 20 Pi. 
Eltern, welche ihren Töchtern eine 
ſelbſtſtändige und geachtete Zukunft 
ſichern wollen, ſowie alle Erzieher wer⸗ 
den in dieſem Buche alle zeitgemäßen 
Fragen von einer Autorität gelöft finden. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Eine Barıhie un 
äußerſt billiger 


— 


für Knaben und Mädchen verkaufen, 


Auum ſchnell damit zu räumen, 


Geschw. Bayer. 
Marinirten Aal 


empfehle ich in und außer dem Lokal. 
J. Schlesinger. 


½ 150 Mr 


det gegen Baar⸗Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin 8. 


mandantenſtraße 30. 


Fauür jeden Politiker von Intereſſe 
Die Mitglieder 
Deutſchen Reichstages 


nebſt dem Plane des 


Sitzungsſaales des Reichstages 


Angabe der Inhaber der Plätze) 
Preis 25 Pf. 


Walter Lambeck's Buchhandlung. 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 


liefert zu ermäßigten Preiſen fre. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


(mit 


empfing und empfiehlt 


272 nebſt Wohnung iſt ſofort zu vers 


Pteußiſche Or 
1. Klaſſe 156. Lotterie: / 84 An, Yu 
% 75 Ar), ſowie Stettiner, Mecklenburger, 


Skadt-Theater in Thorn. 


Freitag den 20. April er. 


Marinirten Lachs 
empfehle ich in und außer dem Lokal. 
J. Schlesinger 


Wieſers Kaffeehaus ; 70 
empfiehlt ſeinen in dale ber⸗ ds apa hat 8 erlaubt! 
geſtellten Garten, ſowie Kegelbahn mit Schwank mit Gefüng ing! Akt von ©. v. Moſer und A. L Arronge. 
neuen Kegeln und Pockholzkugeln. Muſik von R. Dial. 
Es ladet ergebenft ein u f . 
Leonida Rueck. Luſtſpiel in 1 art von Dr. Hugo Müller. 


Obſtbäume, Obſt⸗ und „Aus Liebe zur Kunſt.“ 


ierſträucher, taudenge⸗ 5 
wäch ſe, S en Singspiel in 1 Akt von G. v. Moſer Muſik von A. Conradi. 


ſind täglich zu haben und verſendet 
auch auf Beſtellung 
Gr. Mocker, den 26. März 1877. 


die N 50 4, Sperrſitz Stehplatz a 2 % und Gallrie à 1 4 50 4. 


Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


II. Dileltanlen⸗ Theater- Vorſlellung. 


Billets für Loge, Eſtrade und Sperrſig 3 2 A für Sperrſitz⸗Steh⸗ 
platz A 1 A 50 & und für Gallerie a 1 A find in der Buchhandlung von 
F J. Wallis zu haben. Preiſe an der Kaffe: Loge, Eſtrade und Sperrſitz A 2 A. Gott 


Vorzügliches Pflaumenmus, per Pfd. 
25 Pf., ſowie Catharinenpflaumen em⸗ 


pfiehlt Simon, 
nd Altſt. Markt Nr. 289. 
Beſten 
Sauerkobl 
empfiehlt J. Schlesinger. _ 


3 ur Conftrmalton 


beſonders empfehlenswerth 

Abl, Lebenstroſt. f 
Bog atzky, Schatzkäſtlein. 
Carl Bormann, der Weg des Heils. 
Julie Bur ow. In ſtillen Stunden. 
Dieſelbe. Herzensworte. 

5 Denkſprüche. 

Blumen und Früchte. 
Chriſtus mein Leben. 
Carl Gexrok. Plamblätter. 
Gott mit Dir. 
Hammer. Leben und Heimat in 


In einſamen Stunden. Erbauliches 
und Beſchauliches in Liedern. 
Kempis. Nachfolge Chriſti. 


Der Obſtgarten auf dem früher“ 


Thoberſchen Grundſtück Mocker No. Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß urfer 


Putz- und Mode- Magazin 


zur bevorſtehenden Frühjahrs- und Sommer-Sation mit 


ſämmllichen 


das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 


pachten, auch ſind dort Bauſtellen 

mit geringer Anzahlung zu haben. 
Pietrykowski. 
Culmerſtraße 320. 


Neue Erfindung! 


Ehrhar dt'ſche Conſerve⸗ 


Neuheilen 


Lavater. Worte des Herzens. 
Leben, frommes. 

Löbe, Prüfungstafel. 

Milde, Jungfrau Weſen und Wirken. 
Minne, Fromm. N 

Opitz. Heilige Stunden eines Jüng⸗ 


lings. 
Derſelbe. Heilige Stunden einer 
Jungfrau. 
Reiche. Der Führer auf dem Les 
benswege. a 
Rojenmüller. Mitgabe für das 
ganze Leben. 


auf 
büchſen mit Patent⸗Stahl⸗ 
feder⸗Verſchluß. 


Abſolut hermetiſch! Praktisch! Billig! 


bereitete 


Eau de Cologne, 


nen à 40 Pf. zu haben. 
Dieſe vom Jahalte der erſteren gefüllt, koſten nur 30 Pf. 
Entleerte Flaſchen nehme ich für 10 und 5 Pf. wieder an. 


Offerten sub J. P. 1510 


befördert Rudolf Mosse, Ber: 
lin SW. 


ſich wiederum ſelbſt empfehlen. 


Es dürfte für Jeden, namentlich aber für 
Kranke, welche in Zweifel darüber find, 
was fie zur Beſeitigung ihrer Leiden 
thun ſollen, nicht unintereſſant ſein zu 
erfahren, daß in dem Büchelchen: 

ener Brief 

an Dr. Bruinsma 
die in dem vielfach angezeigten Buche: 
„Dr. Airy's Naturheilmethode“ abge⸗ 
druckten Atte ſte näher beſprochen wer⸗ 
den. — Wer ſich davon überzeugen will 
was Wahres an den Atteſten iſt, der 
laſſe ſich von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig obigen Brief kommen, welche 
denſelben auf Francoverlangen gratis 
und franco verſendet. 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 
Aarmor- 1. Schiefer-Billards 


von Mark 450 bis Mark 6000, fowie alle 


Billſard⸗Alenſilien, 
General-Depot 


der in allen Ländern prämiirten 


Hart⸗Gummi⸗Billarb-Bälle, 


mit einem Jahre Garantie, empfiehlt die 


Billard Fabrik 
Augusti Wahsner, 


Breslau, Weißgerberftr. 5. 
Inhaber der höchſten Medaillen u. Diplome. 


Pianinos 


gegen Ratenzahlung A monatl. 20 M 
im Wege des Abonnements leicht zu er⸗ 
werben und direkt ab Fabrik zu be⸗ 


ziehen. Näh. Proſpekt. 


Th. Weidenslaufer. Berlin, 
Gr. Friedrichsſtraße. 
Koſtenfr. Probeſ. n. a. deuſch. Plätzen. 
Bei gleich v Mft. Bez. beſond. Vortheile. 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 


Stollwerſckſche 
Pruſtbonbons, 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Cöln, 


in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Der Obige. 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 


ie Geschw. Bayer. 
Das bereits früher angekündigte, nach Vorſchrift des Herrn Horstig 


Möge nun ein fo vorzügliches und ſehr billiges Fabritat 
Walter Lambeck. 


Avis. In nächſten Tagen ſtelle ich in Thorn perſönlich ein Marmor⸗ 
| billard auf und werden Beſtellungen für mich entgegengenommen 


Schwartz. Stunden der Andacht. 

Julius Sturm. Hausandacht in 
frommen Liedern unſerer Tage 
für ſtille Morgen und Abend⸗ 
Stunden. 

Derſelbe. Stille Andachts⸗Stunden. 


Spieker. Emiliens Stunden der 
Andacht. 
Chriſtliche Morgen- und Abend⸗ 
andachten auf alle Tage des 
Jahres. 

Spitta. Pſalter und Harfe. Eine 


Sammlung chriſtlicher Lieder. 
Carl Sudbof. Weiheſtunden. 
Witſchel. Morgen und Abend⸗ 

opfer, nebſt anderen Geſängen. 
Zchocke. Stunden der Andacht. 

etc. etc. etc. 


und 


Geſangbüch er, 


ſämmtlich elegant gebunden, zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen. 
Vorrätig bei 


Walter Lambeck. 
Rudolf Mosse. 
Annoncen- Expedition 
ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 


dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


ozu-ub mas 


Bungenen -das 


nach Vorſchrift des Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hof- 


EIGENE Allgemeine Sende Vacanzen-Tilte. 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 


rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verfiegelten Packeten A 50 fg. 
in Thorn bei L. Dammann & 
Hordes, Friedr. Schulz und 
Conditor R. Tarrey. 


inot-fooe BE 


Sanur | 


Mal(Dienftags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Bacanzen-Fifte,* welche 

Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiftratoren, 
Juſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handel sſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 und im Abonnement 4 Nummern 4 Ar, für welchen 


5 
2 A, Preis für alle 4 Klaſſen: 
Caſſeler, Quedlin⸗ 
burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde⸗Looſe a 3 A (je 11 Looſe 


für 30 A.) und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 4 Klaſſe A 6 Ar verſen⸗ 


Kom⸗ 


Für jede Stadt wird ein 
Wiederverkäufer geſucht. iſt nun auf meinem Lager und in ½ Lit.⸗Fl. a 1 N. 75 Pf., ſowie in klei⸗ 
1 


Das Wichtigſte für Stellenſuchende gc; 


Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


Wichtig für Stellenſuchende 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dief. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Burean. 


(Cre Remiſe, Pferdeſtall für 3 Pferde, 
auch zu anderer Benutzung, und 
Boden zu vermiethen bei 

Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


Bagel, Nr. 19, Hinterhaus, 2 
Wohnungen 1 zu vermiethen. 


Näheres bei Rob. Ti 


. 


Es predigen 


Berlin O. Münchebergerſtraße 2 | 


n 15. April. 


Das Engagements⸗Bureau R In der Gartenlaube 1875, 
Fortuna von 7 empfohlen. 
C. Blaschke, 


Poſen, 

Bergſtraße 4 und St. Martin 76 b N 
empfiehlt den Hotel- u. Reſtaurantbe⸗ Milde wegen auch die beſte 
ſigern Perfonalien, als: tüchtige Kochs, ſeife. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
Oberkellnr, Ober⸗Saalkellner, Kellner, Walter Lambeck. . 


unreinigfeiten, iſt 


Lehrling 


Dergmaun’s Salicpl.Seift, 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut: 5 
ihrer vorzüglichen 
Toiletten 


Eiuen ordentlichen Knaben ſucht als 
Joh. Jacobi, 
Bl.üͤchſenmacher. 


Ar 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
5 Dom. Miseric. 
Vormittag Kirchenvifitation durch Herrn 
u Superitendent Markull. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


Nr. 


Freitag 20. April: Herr Superintendent 


Markull. a 
Militatr⸗Gottesdienſt um 12½ Uhr in 

der ev. altſt. Kirche. Herr Pfarrer 

Vetter. 2 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
In der evangel. luth. Kirche: 

Vormittag 9 Ubr Herr Paſtor Rehm. 


bei 


C. Schilke. 


— — —DGHV—ÜœůA 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


Zimmer zu vermiethen. 


Wickbolder und Nürnber⸗ elan ormenttiheı . jur as — — 
ger . Säleffermeifter. |_ Synagogale Nachrichten. 
aggon. in Flaſchen und Gebinden empfiehlt,, Eltſabeth⸗Straße 89 1 möblirtes Sonnabend d. 14. d. M. 10 Uhr Mor⸗ 


gens: Predigt des HerrnRabb. 
penheim. 


r. Op⸗ 


= 


— 


